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Meıne relıg1onspädagogısche Arbeıt In der Zeit”. in der ich ebe

Vorbemer  ng
eute Morgen bın ich eutlic in der Miıtte platzıert: Diıe (Gjeneration ‘dazwischen)’, dıe
In der Miıtte Und das wırd nıicht 191008 zunehmen! meın Lebensgefühl, sondern auch 1MM-
INeT mehr thematısch. (Gjerade aben WIT In der Dıakonia-Redaktion eın Themenheft
„Zwischen 4() und 60 97 abgeschlossen, dem ich mich mıt einem Beıtrag beteiligt
habe, der eın Wort VON Max Frisch aufnımmt: „Hälfte des ens, Menschenskıind”

Eıinige bıographische Anmerkungen
Ich bın 958 geboren, SCHAUSO alt übrıgens WIE dıe Bıschöfin der annoverschen Lan-
deskıirche Margot Käßmann, mıiıt der mich vieles verbindet, nıcht NUL, aber besonders

geme1insames Engagement 1mM konzılıaren Prozess für Gerechtigkeıt, Friıeden
und Bewahrung der Schöpfung.
Aber ich wıll nıcht vorgreifen: Geprägt hat mich HIS heute me1ıne erkun Au eiıner
Famıilıe mıiıt vier Kındern; ich bın dıe Alteste. ine höhere Schulbildung, Dal eın akade-
misches Studıum, gab 68 VOT unNnserIer (Generatıion nıcht Meıne Eltern en anlässlıch
meılner Promotion ZU ersten Mal in ihrem eDen eiıne Unıiversıität eireten
Aber e1ıde sıch bewusst: Zum besten, Was S1e uns Kındern ermöglıchen könn-
icn, gehört eiıne gule schulische Bıldung Dafür en s1e sıch engagılert, Ja "krumm
gelegt  , WI1Ie INan 1Im Ruhrgebiet, Au dem ich komme und das ich Jebe, pfeg
Bıldung, dıe Chance lernen und entdecken und sıchel entwickeln und veran-
dern dürfen, ist mIır bis heute nıcht selbstverständlıch Das eC auf Bıldung und
der gesellschaftlıche amp In den 60er Jahren gerechtere Bildungschancen für
Kınder dUus bIs inbıldungsungewohnten Schichten, In deren Genuss ich ekommen
bın, sind und leıben mir eiınes der bedeutenden gesellschaftlıchen Ihemen egen-
wärtig beteilige ich mich aner dem interdisziıplinären Dıalog die ukunft der
Bıldung Glücklicherweise scheint die Relıgionspädagogik 1esmal die Dıskussion
gleich VOIN Anfang mıt vorantreıben wollen

Theologıe der Befreiung und Feministische Theologıe
Theologien ZUTr eıt

Mein tudıum In unster begann 1m Wiıntersemester 977/78 Eın vorläufiger AD-
chluss Ist die Promotion 085 SCWCESCH, eın gewIlsser‘ eshalb, we1l ich meılne Arbeıit
DIS ZUT Gegenwart als Studıiıum ansehe. DiIie eıt in unster ist eprägt VOoON Personen
und herausragenden Ihemen, Ja Optionen, die UNsSsCIC Theologinnen- und I heologen-
generatiıon bIs heute pragen und die uns als Kohorte zusammenschweıßen Ich benutze
sehr bewusst diese sozlologische Kategorie: ine Kohorte Ist verbunden UTE DE
meinsame gesellschaftlich-kirchlich-politische Schlüsselereignisse, dıe Generationen
VOT oder nach ihnen in dieser existentiellen Bedeutsamkeıt nıcht teılen können Gerade
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die Lebensphase der Adoleszenz und des Jungen Erwachsenenalters 1st entscheıdend
für die Kohortenbildung. Welches SInd UNsSCIC gemeinsamen Schlüsselereignisse”?
Es 1st ZU einen das Erleben der Beifreiungskämpfe in Lateinamerıika und die Theolo-
gıe der Befreiung. Ich eriınnere mich meın allererstes Seminar, den TUundKurs beım
Münsteraner Dogmatıker Vorgrimler „Über dıe konkrethe1 chrıstlicher Liebe”-
dem ich eın Referat über Camillo Jorres und dıe rage nach Gewalt 1mM amp Be-
irelung ausgearbeıtet habe Ich en uUuNseTEC Guatemala-Inıtiative und die Studie-
rendengemeinde mıt ihrer Chıile-Solidarıtät
Es 1st Z  Z anderen und CNE damıt verbunden dıe Femmnistische 1 heologıe, dıe An-
fang der S0er Tre zunehmend aus den USA und VOT em dus den Nıederlanden auch
das westfälıisch-katholische ünster erreıicht. In autonomen Seminaren verschlingen
WIT 1na Halkes „Gott hat nıcht 191008 starke Söhne”, und Mary alys „Beyond (30d the
er  27 STOT'! uUuNnserIen Studienalltag auf. Plötzlıch erscheinen viele unıversitäre Selbst-
verständlichkeiten als das Wäas S1e S1Nd: tradıerte Ungerechtigkeit, SEX1ISMUS, dıe Be-
nachtenligung VON Frauen 1Ur aufgrund uUuNnseTIeSsS Geschlechts Vor em die Beteil1-
SUuNng In der Frauenbewegung und femmnıstischen Dıskurs Öffnet die ugen afür,
dass dıe sogenannte Frauenfrage eine gesellschaftlıche rage allerersten Ranges
Männer und Frauen 1st Es geht, WI1Ie 1na Halkes In diesen Jahren formulıiert, kırchlich
und gesellschaftlıc für uns nıcht „ U dıe Hälfte des Kuchens”, ondern eınen ‚„„dml-
deren UECHEN. , eıne Gesellschaft und, auch und gerade, eiINe Kırche, VON und
für Frauen, Männer und Kınder DIie Option für Befreiung, die ich damals mıt vielen
KommilitonInnen und MiıtstreıiıterInnen In den sozlalen Bewegungen, In Frauen-
SIUDDC, bel Pax Chriıstı und anderswo elernt habe, bestimmt mich und meın TDEeIN-
ten bIs heute, mehr noch, macht meıne Identität entscheidend mıt aus
Umso größere Schwierigkeiten habe ich, WECNnNn diese nliegen Jungen Studierenden
kaum oder Sal nıchts bedeuten, WE ich CHEDE. WIEe bereitwilliıg gerade Junge Frauen
tradıerte Rollenmuster wieder übernehmen bereıit Sind, welche geringe polıti-
sche und gesellschaftliche Herausforderungen, gegenwärtig besonders der Rechtsex-
trem1Ssmus., In den theologıschen Auselnandersetzungen pielen Auch In uNnseTer reli-
gionspädagogischen Arbeıt ist dieses ema noch nıcht in der Weise angekommen.,
WI1Ie 65 MIr notwendig scheımnt.

Von anderen lernen ZU e1spie Exeler
Ich vorhın geSagl, CS nıcht UTr Schlüsselthemen, sondern auch Personen,
die das eigene Theologietreiben und dıe Religionspädagogik bestimmen. Ich kann heu-

Morgen nıicht alle denen ich für meın Arbeıiten DIS heute viel danken
habe Ich elasse 6S De] zwelen, die meılne theologisch-wissenschaftliche Entwicklung
besonders entscheidend bestimmt aben Exeler und Norbert Mette
Weıl über Anwesende ODEeNdeEeSs eigentlich 91088 bel ubılaen Tlaubt ISt. SaDCc
ich 11UT eines: Ohne Norbert ware ich nıcht da, ich bın und ich auch sehr

bın Es Wäal und Ist Norbert Mette, der mich cstark ermutigt hat, eıne WI1ISSEeN-
scha  IC Laufbahn für die CS gul WI1Ie keine weıblichen Vorbilder In der
Praktischen Theologie und in der Theologie überhaupt gab Und mehr noch, DC-
chıickt und unaufdringlıch aber wirkungsvol hat CT mMır viele Türen geöffnet. Darauf
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Ssınd Junge Wiıssenschaftlerinnnen und Wiıssenschaftler angewlesen; gerade ın unsereI

Gegenwartssituation, dıie gut WI1Ie keinen Mittelbau mehr kennt, brauchen WIT viele;
dıe WIE Norbert konsequent egabten Nachwuchs Öördern Dass MIr dies eın nlıegen
geworden Ist, verdanke ich meınen eigenen Erfahrungen. amı Nachwuchs-
wissenschaftlerInnen nıcht auf den Glücksfall hoffen mussen, dass ihnen Jjemand W1e
Norbert über den Weg au Tauchen WITr sıchere Netzwerke und Strukturen,
dıe Nachwuchsförderung, gerade auch dıe VON Frauen und zunehmend wıieder VON al-
len alen, stutzen Die Arbeit In der ZUT Frauenförderung und Frauenfor-
schung cheınt mMIr hiler VOrDI  IC se1in.
An Exeler heute Morgen erinnern wırd sıcher be1 vielen dıe eigenen Erinne-
TUNSCHI wachrufen. Von ihm habe ich VOI em gelernt, Was 6S el sens1ıbel se1n
für dıie Gegenwartssituation; seine Zeıtgenossenschaft hat iıhn immer wlieder Themen
und Fragen ansprechen lassen, dıe für andere noch Sal nıcht in den IC erückt
K  3 Seine Rede VON der „ Verdunstung des aubens  27 die übrigens häufig fern selıner
Intention zıtiert wiırd, 1st längst ZU geflügelten Wort geworden. Ihm WarTr eın Greuel,
sıch In innerkirchlichen Ihemen verzetteln, dıe nıemanden interesslieren. Se1n
„Katechismus für Schlosserlehrlinge” 1st e1n für mich prophetisches Projekt geblıe-
ben, dıe dauernde Herausforderung ZUT Kommunikatıon mıt Jugendlichen, dıe s1e und
hre Lebenswelt erkunden SUC und WITKIIC. nehmen ewillt ist Wıe uns

rel1ig10nspädagog1sSC elıngt, asse ich eute Morgen als offene rage ste-
en!
Für miıch rägend geworden ist Exelers Kurzdefinıition, CS 1mM relıg10nspädago-
ischen Handeln eigentlich geht Kındern und Jugendlichen dıe rfahrung rmöglı-
chen: °Ich bın wer  2 und ACch werde gebraucht ! Das ist angesichts erJugendarbeıts-
losigkeıt und der Perspektivlosigkeit für viele zugleic aus me1ıner 4C eın iImmenses
polıtıisches nlıegen (wenngleıc Exeler selbst diese IC nıcht vorrangıg eingenom-
INeNn hat)
Wenn ich In Lehrveranstaltungen Exeler erwähne oder ihn zıtlere, rfahre ich
allerdings, WIEe chnell eiıner der WITKIIC bedeutenden Religionspädagogen uUNsSCTES

Jahrhunderts für nachwachsende (Generationen allenfalls noch en Name auf einem
Buchtitel ist Das ema der Generationenbeziıehungen, das mich se1it längerem 1mM
Kontext der Forschung besonders beschäftigt, geht MIr hıer ziemlıch dıe Haut
Es bleıbt UL, VOoONn ıhm und VON den anderen, dıe VOI uns und uns geholfen ha-
ben, dıe werden, dıe WIT sınd, erzählen. Und das tue ich SCIN, auch 1n Lehrveran-
staltungen.

Eıgenes entwıckeln Arbeıts- und Forschungsschwerpunkte
Dieser biographische Rahmen, der 1U angedeutet werden Kann, hat dıe Entwicklung
eigener Schwerpunkte nachhaltıg beeinfluss Ich kann und wıll nıcht anders Theologıe
treiben als In der orm eiıner krıtischen Praktischen Theologıe als Handlungswissen-
schaft, dıe hreNIund Optionen Von einer befreiungstheologischen Feministi-
schen Theologıe her ezieht Das gılt eben nıcht LIUT für die S  n Frauenthe-
INE  > Es g1bt keıin das NIC dieser Perspektive anzugehen ist Das ist mıt
der TUN! aliur SEWESCH, dass ich eiınen Ruf auf eine Professur für Relıgionspädago-
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gik und Theologische Frauenforschung der Universi1tät Bonn nıcht ANSCHOTIMNIMMECN
habe Für mich ist Feministische Theologıie zuerst eıne Weise des Theologietreibens
und erst dann en 'Thema Es soll und INUSS selbstverständlıch werden, dass 1 heolo-
ginnen In dieser Weise ‘ordentliche Lehrstühle’, WIEe INan schön Sagl, bekleiden
Wır Ssind kein Ausnahme- oder Sondertfall der Theologıe, ondern eiıner ihrer Normal-

(Bıtte verstehen S1e mich nıcht falsch Es 1st gul und CS INUSS noch auf absehbare
eıt leıben, dass CS femmistisch-theologische Lehrstühle g1bt; S1e helfen einer
Netzwer.  ıldung und ZUI Intensivierung des 1alogs.
FEın Forschungsschwerpunkt, der meın altester 1Sst und den ich hartnäckıg 1U SChHhOonNn
se1t über 2() Jahren verfolge, ist dıe Alternsforschung (ein Schwerpunkt übrigens, der
mıt meınen meısten anderen teılt, dass dıe Unterscheidung zwıschen polıtisch-gesell-
schaftlıch und praktisch-theologisch rel1g10nspädagog1sc kaum gelıngen WI.
Auch diesem Schwerpunkt hat, allerdings mehr indırekt, kxeler seinen An-
te1il In einem Unterseminar, gemeınsam mıt Norbert ette, „Einführung In dıe Prak-
tische Theologie” ollten alle Handlungsfelder der Pastoral In Je eiıner Sıtzung eNan-
delt werden. Mır tiel auf, dass die en nıcht vVvorkamen und auf Nachfrage rhielt ich
die Antwort, das se1 sehr bedauerlıich, aber INan WISSE darüber wissenschaftlıch noch

wen1g Miıt der Hybrıs eiıner Anfängerin 1mM drıtten Semester habe ich gESaZL, ich
WO eine Sıtzung ZUT Altenpastoral vorbereıten, und kxeler williıgte ein Dieses Un-
tersemıminarreferat (ich habe noch eın xemplar davon Hause) Wäal der Auslöser für
eın Dissertationsprojekt „Gerontologıe und Praktische Theologie” und für viele, viele
weltere Beıträge, DIS hın einem gerade laufenden DFG-Projekt der Un Bonn, In
dem ich geschlechtsspezıfische Unterschiede relıg1öser Entvyick ung 1mM Ööheren Hr-
wachsenenalter herausarbeıten will
Dieser Schwerpunkt WarTr auch der TUn dafür, In eine Dortmunder (Gjemeinde ZI1e-
hen, dıie bıs eute eine herausragende Altenarbe1ı MaC DIie ZWOreen In E1-
LIC  = Pfarrhaus und die intensive (Gemeindearbeit Siınd meln Erfahrungsraum mıt der
Realıtät pastoraler PraxIıs, mıt dem (C'’harme aber auch der Pathologıe volkskirchlicher
Pfarreien. Was Koinonla, CNrıstliche Gemeinschaft, In ei 1st eine rage,
die mich eıther in Theorie und Praxıs beschäftigt.
Siıcher aber ISst, dass der Umgang mıit enund alt se1in In Gesellschaft und Kırche eine
der zentralen Herausforderungen des beginnenden 21 Jahrhunderts darstellt 2030
wird jede und jeder Drıtte über 6() anre alt sein ich übrigens auch Angesichts eINeEs
gesellschaftlıchen Klımas, das tendenzı1ell altenfeindlıch ist und gesamtgesellschaftlı-
che robleme, etwa dıe Renten- oder Gesundheitspolitik, den en alleın anlastet,

dass ScChon VON Age1sm, der Diskrimmilerung Alterer I1UT aufgrun ihres Al-
terS, gesprochen wiırd, ste CS der Praktiıschen Theologıe gul sıch In den Streit
eın humanes Altwerden und Altseın einzumischen. Religionspädagog1sc geht 6S ZEeN-
tral eine koinonische Kommunikationskultur zwıschen den Generationen.
DIie Einsicht arl Ernst Nipkows, WIT dıe FErwachsenen selen das Problem, dıe Kın-
der und Jugendlichen fänden uns VOIL, UuNsCcCIC Wiıdersprüche, Halbheıten und KOMmpro-
m1sse, bringen mich dazu, rel1ig10nspädagog1sc meılnen Forschungsschwerpunkt be1
den Erwachsenen und der Erwachsenenbildung suchen. Aus der Erfahrung eigenen
Engagements In den sozlalen Bewegungen ist MIr dıe rage erwachsen, ob Relı1-
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und Glaube Erwachsener sıch nıcht Sallz wesentlıch ıhren sozlalen polıtı-
schen und kırchlichen Engagements abspıielen und sıch dort auch entwıckeln SO habe
ich dem Glauben und der Glaubensentwicklung Erwachsener der Perspektive der
globalen Herausforderungen Habıilıtation gewıdme In den X0er Jahren
CS dıe soz1l1alen Bewegungen und Chrısten der chrıstlichen Kırchen welt-
WEeIT BallZ zentral der konzıiılıare Prozess für Gerechtigkeit Friıeden und dıe Bewahrung
der Schöpfung, dıe GL Antwort erwachsenen auDens auf Überlebenskrisen der
Menschheit esucht en Im konzılıaren Prozess der wenngleıch leiser eılter-

geht cheınt ILLT zugleıc. C11NC der zukunitsträchtigsten Formen der ()kumene C1-

gentlichen Sinne der haushälterischen Verantwortung für die 1ne Welt llıegen
DIe relıg1onspädagogıschen Herausforderungen SINd wellergegangen und beziehen
sıch Jlängst auf den interkulturellen und interrelıg1ösen Dıalog HTC dıe Miıtarbeit
der Jury der tıftung Weltethos dıe schulısche und erwachsenenbildnerische rojekte
ZU Weltethos begutachten 1ST 903808 dieses ema nähergerückt
DIe Bıldung Erwachsener und gerade dıe kırchliche Erwachsenenbildung stehen VOT

der Aufgabe der Auseinandersetzung mıiıt der Gegenwartsgesellschaft der entfal-
Moderne Erwachsene nıcht 91088 e1 begleıten dıe indıviduellen en und

T1iefen ihres auDens glauben bestehen OoOndern SIC darın tärken VOT den
übersichtlichen großen Fragen nıcht angstlıch reS1gNaLLV dıe ugen verschließen
Und amı bın ich beiım etzten Schwerpunkt relig1öse Elementar- und Primarerzle-
hung Gerade WECTI Kınder erzieht dıe ECISCNCH als Eiltern oder Kındertagesstätten und
Girundschulen raucht CIMn wachsendes Bewusstsein für dıie Schwierigkeıiten aber
auch dıe C’hancen dıe Kınder en dieser eıt aufzuwachsen DIe 1e€ und für
viele Kınder auch dıe Komplexıtät famılıaler Lebensformen enen SIC groß werden
hat I1T der eıt als ich der Unıiıversitä ssen gearbeıtet und Dortmunder
Grundschule Relıgionsunterricht erteılt habe und den vielen Begegnun  n MIL Kın-
dern der Katechese der (Gemeıinde manchmal fast dıe Sprache verschlagen Ange-
siıchts strukturell famılıenfeindlıche (Gesellschaft ranz Xaver Kaufimann)
gesichts 16179 konkurrierender Wertsysteme und Lebensmodelle en KI1n-
der CIM ecCc auf Örlentierung; SIC en MIt Friedrich Schweitzer auch CIM ec auf
rel1g1Ööse Erziehung Dem ÖOrjıentierungswalsentum VON Kındern und Jugendlichen dıe
Entscheidung für dıe Orijentierung der jüdisch-christliıchen Tradıtion der Person
der Relıgionslehrerıin oder des ehrers entgegenzusetzen SCHAI1Ee sıcher das
Was kxeler seinerzeIt mıt dem „Religionslehrer als euge geme11nt hat

Schlussbemerkung
Ich glaube Überlegungen dokumentieren SCANON dass Ich uUuNsScCICI Glaubenstra-
dıtıon Zzutraue Horıizont gesellschaftlıcher und globaler FISCH Ich wıll
allerdings nıcht verhehlen, dass CIM weıthın T'  S großkirchliches 1ma für
Angstlichkeit und Kleinmut nıcht 1Ur Studıerenden und Relıgionslehrerinnen
und Relıgionslehrern sondern auch uns und dem theologischen Nachwuchs, SC-
rade den Laijentheologinnen und eologen Angesichts der Herausforderun-
CN dıe ich sehe macht CS miıch mehr als nachdenklıch WENN WIT uUuNseTE knergıe und
unseren Mut dıe WITL ZUT Bewältigun: der anstehenden Herausforderungen Drau-
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chen, In innerkirchlichen Auseinandersetzungen nutzlos verbrauchen Miır machen die

Erfahrungen In UNsSscCICI leinen Dıözese Osnabrück Mut, auch meıne langen 1N-
nerkıirchlichen Engagements für eiıne offene und partnerschaftliche Kıirchlichkeıit, dıie
ich In Jahrzehnten der Miıtarbeit In kirchlichen Olıdarıtätsgruppen, zeitwelse ın der In-
itlatıve Kırche VON und beım Katholiıkentag VON und anderswo gesammelt
habe, nıcht für vergebens halten


